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Synagoge der Stadt Luxemburg, erbaut 1893/94 [Privatsammlung]
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Kurz nach den Novemberpogromen im Jahre 1938 
verordnete Nazi-Deutschland die Zwangsarbeit 
von arbeitslosen Juden. Mit Kriegsbeginn folgte 
die Ausdehnung auf alle Juden. 
    

Im Bezirk Trier gab es Zwangsarbeit in Stein-
brüchen des Kreises Daun. Friedrich Kallmann 
aus Bitburg arbeitete mit seinem Sohn in einer 
Dampfziegelei in Trier. Die in Osann/Mosel ge-
borenen Lore und Ruth Ermann waren in einem 
Weingut bei Saarburg eingesetzt. Die Trierer Bau-
firmen Veit und Wenner profitierten von der 
jüdischen Zwangsarbeit.  An der Bahnstrecke 
Trier-Perl-Mallingen arbeiteten 37 jüdische 
Arbeitskräfte für Veit, weitere 15 an der Bahn bei 
Konz-Karthaus. Wenner betrieb Steinbrüche in 
Moosbüsch und Nennig, wo viele Juden eingesetzt 
waren. In Wittlich kamen 10-12 Mann bei der 
Straßen-Instandsetzung zuzm Einsatz, und in 
Bernkastel-Kues sind Arbeiten von Juden im 
Weinbau nachgewiesen.

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Kurz nach den Novemberpogromen im Jahre 1938 
verordnete Nazi-Deutschland die Zwangsarbeit 
von arbeitslosen Juden. Mit Kriegsbeginn folgte 
die Ausdehnung auf alle Juden. 
    

Im Bezirk Trier gab es Zwangsarbeit in Stein-
brüchen des Kreises Daun. Friedrich Kallmann 
aus Bitburg arbeitete mit seinem Sohn in einer 
Dampfziegelei in Trier. Die in Osann/Mosel ge-
borenen Lore und Ruth Ermann waren in einem 
Weingut bei Saarburg eingesetzt. Die Trierer Bau-
firmen Veit und Wenner profitierten von der 
jüdischen Zwangsarbeit.  An der Bahnstrecke 
Trier-Perl-Mallingen arbeiteten 37 jüdische 
Arbeitskräfte für Veit, weitere 15 an der Bahn bei 
Konz-Karthaus. Wenner betrieb Steinbrüche in 
Moosbüsch und Nennig, wo viele Juden eingesetzt 
waren. In Wittlich kamen 10-12 Mann bei der 
Straßen-Instandsetzung zuzm Einsatz, und in 
Bernkastel-Kues sind Arbeiten von Juden im 
Weinbau nachgewiesen.

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



14

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



14

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



       Postkarte von Rosa Hayum an eine 
noch nicht deportierte Familie: „Wohnt 
ihr in unserem Zimmer?“ - gemeint ist 
in einem sog. „Judenhaus“.

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



       Postkarte von Rosa Hayum an eine 
noch nicht deportierte Familie: „Wohnt 
ihr in unserem Zimmer?“ - gemeint ist 
in einem sog. „Judenhaus“.

Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Copyright: Arbeitsgemeinschaft Grenzenlos gedenken



Halina und Jakob Hirschkorn kommen nach ihrer 
Befreiung aus dem Ghetto Litzmannstadt Mitte 
Juni 1945 nach Wawern, Kreis Saarburg, zurück. 
Jakobs Elternhaus ist geplündert und teils nicht 
mehr bewohnbar. Das Ehepaar lebt in bitterer 
Armut. Es dauert fast ein halbes Jahr, bis sie 
Lebensmittelkarten und eine kleine Unter-
stützung bekommen. Die Lage bessert sich etwas, 
als Jakob Hirschkorn eine Handelsgenehmigung 
für Schuhe und Vieh bekommt. 1951 erhält er eine 
Entschädigung für die mehr als drei Jahre Ghetto-
Haft in Höhe von knapp 6.000 Deutsche Mark, in 
heutigem Geldwert etwa 15.000 Euro. Für eine 
Misshandlung durch die SS erkennt die Kom-
mission eine Erwerbsminderung von 30 % an. 
1960 emigriert das Ehepaar, das inzwischen zwei 
Kinder bekommen hat, nach London. Halina fühlt 
sich in Deutschland nicht mehr sicher. Tochter 
Ruth erinnert sich an rassistische Beschimpf-
ungen. Jakob Hirschkorn arbeitet bis zu seinem 
Tod im Jahre 1976 in einer    koscheren Metzgerei. 
Halina stirbt im Jahre 2001.
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        Hauptbahnhof Trier, 16. Oktober 2019: über 300 Besucher bei der Gedenk-
veranstaltung von „Grenzenlos gedenken“ mit SchülerInnen [Ralf Kotschka]
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